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Mecklenburg-Vorpommern erweitert die Gewaltprävention an 
Schulen. So ist unter anderem geplant, das Streitschlichter-Programm 
neu aufzulegen. „Wir wollen im kommenden Schuljahr ca. 100 
Schülerinnen und Schüler in Streitschlichtung ausbilden. Dazu bilden 
wir unterstützende pädagogische Fachkräfte fort, die ihre Kenntnisse 
dann weitergeben können“, erklärte Bildungsstaatssekretär Tom 
Scheidung anlässlich der Landtagsdebatte zur Gewaltprävention. In 
einem ersten Schritt stehen 16 Plätze für unbefristet tätige 
pädagogische Fachkräfte zur Verfügung. Neben den pädagogischen 
Fachkräften haben auch viele Lehrkräfte, Schulsozialarbeiterinnen und 
Schulsozialarbeiter Fortbildungen in Streitschlichtung absolviert. 
 
„Wir nehmen Gewalt an den Schulen nicht hin, sondern ergreifen 
präventive Maßnahmen und unterstützen unsere Lehrkräfte. Wir 
bilden unsere Lehrkräfte fort, damit sie angemessen reagieren können 
und gewähren ihnen Rechtsschutz, wenn dies notwendig ist“, so der 
Staatssekretär weiter. Etablierte Angebote und neue Programme 
werden in einem Landeskonzept zur Gewaltprävention für Schulen 
zusammengeführt. „Aus dem Konzept soll auch hervorgehen, dass bei 
Gewaltvorfällen gehandelt werden muss und jede Tat eine Konsequenz 
hat. Unsere Schulen ergreifen wirksame Maßnahmen zum Schutz von 
Mobbing, sexualisierter Gewalt und anderen Formen von Gewalt, bei 
denen wir sie unterstützen“, so Scheidung. 
 
Auch mit der Neuaufstellung des „Zentralen Fachbereichs für 
Diagnostik und Schulpsychologie“ hat das Bildungsministerium die 
Unterstützung der Schulen gestärkt. Unter dem Leitgedanken 
„Zuhören – Beraten – Vermitteln“ ist bei Notfällen an Schulen schnelle 
Hilfe telefonisch und vor Ort gewährleistet. In den vier Staatlichen 
Schulämtern gibt es jeweils ein mobiles Team, das Schulen umgehend 
vor Ort unterstützen kann. Überregional steht zudem die Leitstelle des 
ZDS zur Verfügung, die eingehende Anfragen der Schulen umgehend 
aufnimmt, eine psychologische Erstversorgung sicherstellt und 
weiterführende Hilfe vermittelt. 
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Der ZDS schult zudem Lehrkräfte und unterstützendes pädagogisches 
Personal im Umgang mit Notfällen, damit im Ernstfall sofort 
angemessen reagiert werden kann. Bisher konnten 3.000 Lehrkräfte 
und Schulleitungen entsprechend begleitet werden. In diesen 
Fortbildungen werden an konkreten Fallbeispielen zentrale 
Handlungsschritte für schulische Notfallsituationen erarbeitet. 
Lehrerinnen und Lehrer werden sensibilisiert, Gefahrenquellen 
frühzeitig zu erkennen und deeskalierend zu handeln. 
 
An den Schulen gibt es seit vielen Jahren zahlreiche Angebote zur 
Gewaltprävention. Die Präventionsarbeit in der Schule konzentriet sich 
insbesondere auf langfristig vorbeugende Maßnahmen wie 
Konfliktlösungsstrategien sowie die Arbeit mit gefährdeten Kindern 
und Jugendlichen. Dazu zählen die Handreichung „Kein Platz für 
Mobbing!“, die Unterrichtsbausteine zur Gewalt- und 
Kriminalprävention in der Grundschule“ in Zusammenarbeit mit dem 
Landeskriminalamt oder das Anti-Mobbing-Projekt „Gemeinsam Klasse 
sein“ der Techniker Krankenkasse für Schülerinnen und Schüler der 
Jahrgangsstufe 5 an Regionalen Schulen und Gesamtschulen.  
 
Mit den Broschüren „Weitersagen ist kein Petzen“ und „Hilfe holen ist 
Freundschaft“ hat das Land eine Aufklärungskampagne zu den 
Themen psychische Belastungen und sexualisierte Gewalt gestartet. 
Dazu sind zwei Broschüren erschienen, die Schülerinnen und Schüler 
informieren und Unterstützungsangebote aufzeigen. 
 
 
 
 


